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Allen jung gebliebenen, älteren Paaren gewidmet


und als "Hausmittel" zur Steigerung ihrer


Umtriebigkeit, ihres Wohlbefindens und ihres


Selbstwertgefühls wärmstens empfohlen.




Übrigens ...


dies ist eine rundherum wahre Geschichte, die ich Ihnen hier erzähle. Namen und Orte habe ich allerdings verändert, ein Rückschluss auf die echten Akteure und Orte wird daher nur Eingeweihten möglich sein.


Versetzen Sie sich für den Anfang gedanklich in das Mitteleuropa des Jahres 2006, in eine sehr waldreiche Gegend, wie z.B. in den Bayrischen Wald und ziehen Sie einen gedachten Kreis mit Radius -sagen wir mal - so 200 km. In diesem geografischen Umfeld spielte und spielt sich ab, was Sie nun lesen werden. Jetzt - etwa zwölf Jahre danach - sitzen die beiden sehr zufrieden und immer noch fest verliebt vor mir und erzählen frei von der Leber weg aus ihrem bisherigen, glücklichen, bewegten Leben zu zweit.




Wie alles begann


Johanna war damals knackige - ja, wirklich! - 54 Jahre alt. Sie stammt aus einer Gegend viel weiter nördlich und sollte ursprünglich klösterlich - tugendhaft erzogen werden. Dies misslang allerdings den elterlichen Autoritäten, von Berufs wegen selbständige Unternehmer, manchmal bis oft (aus heutiger Sicht wirklich ein herausragender Erfolg!). "Du musst" bzw. "Du darfst nicht" verstand sie in diesem Kontext meistens als "Na, dann schauen wir mal, wie es trotzdem geht!" und so manche Klosterschwester aus dem Internat könnte heute noch einen Choral darüber singen!


Johann hatte seine Wurzeln viel weiter südlich. Er zählte damals 57 Lenze und blickte auf eine eher zurückhaltende, sowohl der linken Reichshälfte und auch dem konservativen Beamtenmilieu zurechenbare, recht bodenständige Erziehung zurück. Arbeiten, Pflicht erfüllen, nicht anecken, aber dafür dann in der Rente "die Sau raus lassen" war das tradierte Credo. Ein akademisches Studium in einem soliden, sicherheitsträchtigen Fach gehörte dazu.


Beide hatten sich in ihren bis 2006 getrennten Lebenswegen sehr unterschiedlich entwickelt. Zwei gescheiterte Ehen mit anschließendem seelischem Zusammenbruch und darauf folgender erfolgreicher Therapie auf der einen Seite und eine gescheiterte Ehe mit einem Sohn auf der anderen Seite waren so die emotionalen Eckpunkte. War einerseits schlussendlich ein hohes Maß an gefühlter Lieblosigkeit des Partners der Trennungsauslöser so war es auf der anderen Seite die Entwicklung von der Angepasstheit zur freien Entfaltung der Persönlichkeit in Richtung eines selbständigen Unternehmers, die das Auseinandertriften einleiteten.


Da standen die beiden nun da, ein paar hundert Kilometer voneinander entfernt, und suchten getrennt und unabhängig voneinander Antworten auf die Frage, wie es wohl privat und speziell auf Johannas Seite beruflich weitergehen sollte. Sie wussten bis zu diesem Zeitpunkt noch nichts voneinander, die Existenz des jeweils anderen war ihnen unbekannt. Außerdem hatten sie ja schließlich - zumindest auf dem Papier - ein doch schon fortgeschrittenes Alter erreicht, wo andere schon mit dem Rentnerdasein zu kokettieren begannen und das mehr oder minder nahe Ende ihres Lebens schön langsam zu akzeptieren versuchten.


Aber aus emotionalen Gründen und auch weil sie noch genügend Kraft in sich spürten, sahen die beiden das "Ende der Fahnenstange" noch in weiter Ferne. Zwar lagen konkrete Ziele und vordefinierte Wege für den privaten und den beruflichen Bereich noch hinter diffusen Schleiern verborgen. Aber dennoch: Anstatt geduldig zuzuwarten bis etwas geschieht oder vielleicht sogar passiert, bis von außen etwas kommt (was man dann doch ablehnt) entscheiden sie sich unabhängig voneinander aktiv zu werden. Die nächsten Schritte wollten allerdings wohl überlegt gesetzt werden, um abermaliges Scheitern vor allem in der Liebe bestmöglich zu vermeiden.


Johann, dem guten Tänzer und damals aktiven Musiker standen theoretisch immer wieder Möglichkeiten offen, an das andere Geschlecht heranzukommen. Aber als Singlegast auf öffentlichen Tanzveranstaltungen traf er meistens nur Paare und nachdem er als aktiver Musiker die letzte Nummer gespielt hatte, waren die interessanten Damen bereits mit ihren Herren verschwunden. Er strebte außerdem wieder eine feste Beziehung an, er wollte nämlich in Zukunft in gemeinsamer Ruhe, aber keineswegs in grauer Eintönigkeit leben.


Johanna sah das damals noch ziemlich anders. Denn sie befand sich zu diesem Zeitpunkt noch mitten in einem therapeutischen Prozess. Es war für sie zum gegebenen Zeitpunkt keineswegs sicher, ob und vor allem wie rasch sie sich wieder binden wollte. Für sie stand damals ihre körperliche und seelische Gesundheit im Vordergrund. Aber ein bisschen und jedenfalls rechtzeitig gucken wird man ja noch dürfen!


Nun, für die beiden hatte sich ganz einfach das Registrieren in einer Dating-Plattform angeboten. Also los, hinein in das Vergnügen! Zur Erinnerung: Die beiden wissen zu diesem Zeitpunkt noch immer nichts voneinander, dennoch wählen sie zufällig dieselbe Dating-Plattform!


Aber was stellt man nun in sein Profil, was teilt man mit, was verschweigt man (noch), wie präsentiert man sich? Gibt man sich bieder oder doch lieber frech und keck? Welches Foto, ach Du lieber Himmel, ich habe ja gar kein ordentliches Foto. Und überhaupt: Was ist "ordentlich", was bedeutet "ordentlich" für mich im Unterschied zum teilnehmenden Publikum? Herrjeh, wenn sie diese Mühen geahnt hätten! Aber die beiden zeichnete schon damals Hartnäckigkeit aus. Wo geht es schnurstracks durch die Wand? Aha, genau hier, dann wollen wir mal!


Beide haben es dann doch geschafft, über ihre Schatten zu springen und sich für einen eher konservativen Auftritt entschieden. Johanna im hochgeschlossenen Kostüm im Stil einer lieben Märchentante (so hatte sie Johann in ihrem Auftritt damals wahrgenommen), Johann in Anzug und Schlips, sehr konservativ und traditionell. Nun schauten und warteten beide, wie das wohl weiter ginge.


Und es ging weiter, und wie, denn auf Johannas Dating-Seite poppte er plötzlich auf. Aha, dachte sie, gar nicht so schlecht! Anzug, Schlips, aber etwas farblos und bieder und undynamisch schaut er aus. Da sie damals noch an einen Therapieprogramm teilnahm, beschloss sie auf alle Fälle zuzuwarten und zunächst still zu halten. Ist er noch da, wenn ich so weit bin, dann sollte es gut sein, ist er nicht mehr da, habe ich halt Pech gehabt, es war dann wohl doch noch zu früh für einen ernst gemeinten Versuch.


Auf Dating-Plattformen wird Balken biegend gelogen, so wird immer wieder berichtet. Jede und jeder präsentiert sich angeblich um drei Klassen besser, jünger, edler, elitärer. Was wollen solche Leute eigentlich auf einer Dating-Plattform, indem sie Unwahrheiten ins Netz stellen? Geht es doch um den Aufbau einer privaten Beziehung zwischen zwei Menschen und damit auch um Ehrlichkeit! Warum lehnen sie nicht lieber auf "big" an der Bar eines Nobelhotels oder versuchen auf einer fashionablen Kreuzfahrt ihr Glück im Hochstapeln und Schwindeln?


Johann begegnete zum Beispiel im Internet einer Dame, die sich gleich um zehn Jahre (!!) jünger dargestellt hatte als sie wirklich war. Und bei einem Treffen mit einer anderen Interessentin bekam er so nebenbei zu hören: "Na ja, die Traummänner findet man halt im Internet nicht!". Leider war Johann damals zu perplex, um einfach seine Konsumation zu bezahlen, aufzustehen und die Madame im wahrsten des Wortes sitzen zu lassen. Auch Johanna wurde mit einigen Typen konfrontiert, die eine sofortige Kehrtwendung geradezu provozierten.


Aber zwischen ihr und Johann - da war irgendwie von Anfang an ein "guter Draht", ein solides Gefühl, ein gewisses Vertrauen gegeben. Es folgten nun ein paar eMails hin und her. Als sich nach ein paar Tagen der ursprünglich bereits gefühlte "gute Draht" zueinander weitgehend gefestigt anfühlte, tauschten die beiden unter anderem auch ihre Telefonnummern aus und Johann kündigte an, Johanna demnächst anrufen zu wollen.


Johann rief also Johanna an, das erste Telefonat, spannend, sehr spannend! Wie wird ihre Stimme klingen, wie wird sie sprechen, wie wird sie reagieren, was wird sie sagen? Fledermäuse flogen in seinem im Bauch durch die Gegend wie noch nie! Er erreichte sie damals zur Unzeit in einem Drogeriemarkt. Sie wartete gerade in einer Schlange vor einer Kasse, hatte alle Hände voll mit allerlei diesem und jenem (übrigens ein Markenzeichen von Johanna, wie sich später immer wieder zeigte), und natürlich war ihr Mobiltelefon offen. Daher kam Johann auch mit seinem Anruf bei ihr durch. Kein Wunder, Johanna fiel dieses und jenes auf den Boden. Es fehlte ihr ja eine dritte Hand, um ihr Handy aus der Handtasche zu fischen und es zu bedienen! Während also Johanna in ihrer Handtasche nach ihrem Handy suchte, dachte sie: "Scheibenkleister, gerade jetzt, wer will mich denn ausgerechnet jetzt anrufen?"


"Hallo, ja bitte, wer ist dran?" Ja, ihre Stimme klang sehr angenehm aber eben etwas genervt durch den Stress an der Kassa! Nach seinem höflichen "Guten Morgen, ich bin der und der ..." verwandelte sich die Aufregung bei Johanna in wohlige Spannung. Die Lage fühlte sich sofort ganz locker und "easy" an, nachdem Johanna mitgeteilt hatte, wo und wie sie soeben in einer Schlange stand. Sie sprachen daher jetzt nur ganz kurz miteinander und vereinbarten, abends in Ruhe zu telefonieren. Und das wurde dann ein recht langes Telefonat, bei dem sie auch gleich Datum und Uhrzeit für ihr erstes Zusammentreffen festlegten.


Irgendwie kam dann Johanna auf das Thema "Essen und Kochen" zu sprechen und sie fragte Johann vorsichtig mit leise zweifelndem Unterton: "Magst Du Knobi [Anmerkung: damit ist Knoblauch gemeint]?" Johann antwortete: "Ja, aber natürlich, ist doch gut!" Über Johanns selbstverständliches Bekenntnis zum Knoblauch war Johanna wirklich sehr erleichtert, denn kochen ohne reichliches Verwenden von Knoblauch konnte sie sich kaum vorstellen.


Überhaupt: Großzügigkeit im Umgang mit Gewürzen beim Kochen war und ist ein Markenzeichen für Johannas herausragende Kochkünste. Johann war so etwas und auch ihre große Freude am Kochen bisher unbekannt.




Das erste Date


Johann sollte nun Johanna das erste Mal persönlich kennen lernen. Am Morgen dieses denkwürdigen Tages wachte Johann nach einer Nacht auf, in der er nur so recht und schlecht geschlafenen hatte. Was würde der heutige Tag bringen? Was sollte er überhaupt anziehen? Jeans, relativ neu, passt, aber welche Schuhe dazu? Turnschuhe oder doch lieber einen ordentlichen, frisch geputzten Lederschuh? Na ja, nehmen wir den Lederschuh. Ab zum Auto, weise vorausschauend hatte er es am Vortag noch waschen lassen. "Wie hieß der Ort doch gleich?" Ah ja, da haben wir es schon, Navi eingestellt, und los ging's, mit Schwung und Elan hinein in den mit so viel Erwartung, Hoffnung und Spannung aufgeladenen Tag!


Johannas Wohnort lag in einer stark bewaldeten Region. Das Navi führte Johann zunächst zielsicher über die Autobahn und anschließend über eine schön ausgebaute Bundesstraße, bis sich plötzlich die Navitante meldete und "Linksabbiegen in eine schmale Waldstraße" forderte. Na gut, wenn sie meint, also bog Johann folgsam links ab, in den Wald hinein. Die Waldstraße wurde alsbald zum Güterweg, eine Art Lagerplatz tauchte auf. Also nein, da läuft etwas schief. Will mich die Navitante vielleicht ärgern? Aber wir haben schon über die dem Johann inne wohnende Hartnäckigkeit gelesen und daher fuhr Johann weiter und weiter und stand plötzlich vor dem Wohnhaus, in dem Johanna damals wohnte.


Und da stand sie auch schon vor der Haustüre, mit Besen und Kehrichtschaufel in der Hand und schaute ziemlich düster in die Gegend. Johann war dennoch sehr fasziniert und dachte bei sich: "Ja, das ist sie, das wird meine künftige Frau!!" Einfach so dachte er das, eine Art kindliches, bis dato völlig unbekanntes Urvertrauen war ungebremst wirksam geworden.
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